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Propylaeum - Die Virtuelle Fachbiblio-
thek Altertumswissenschaften ist ab so-
fort unter der Adresse http://
www.propylaeum.de online zugänglich.
Was ist neu an Propylaeum? Das Fach-
portal bietet erstmals altertumswissen-
schaftliche Recherche-, Informations- und
Publikationsmöglichkeiten in gebündelter
und komprimierter Form sowie direkten
Zugang zu elektronischen Primär- und
Sekundärquellen und soll als zentrale
Plattform für die altertumswissen-
schaftliche Lehre und Forschung etabliert
werden.

Dieses DFG-geförderte Projekt betreibt
die UB Heidelberg mit ihren Sonder-
sammelgebieten Klassische Archäologie
und Ägyptologie seit Mitte letzten Jahres
gemeinsam mit der Bayerischen Staats-
bibliothek München (für die Sondersam-
melgebiete Alte Geschichte, Klassische
Philologie, Vor- und Frühgeschichte),
dem Portal KIRKE, dem Lehrstuhl für
Latinistik der Humboldt-Universität zu
Berlin (Professor Dr. Ulrich Schmitzer),
dem Deutschen Archäologischen Institut
sowie mit Gnomon Online (Professor Dr.
Jürgen Malitz).

Propylaeum ist online!
Ein neues Portal für altertumswissenschaftliche

Fachinformation
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Das Fachportal wurde für fünf Bereiche
der Altertumswissenschaften entwickelt:
Ägyptologie, Alte Geschichte, Klassische
Archäologie, Klassische Philologie und
Vor- und Frühgeschichte. Es kommt dem
Bedürfnis des Internetnutzers nach schnel-
ler Literatursuche und nach einem mög-
lichst direkten Zugriff auf wissenschaft-
lich hochwertige Information entgegen.
Wissenschaftler und Laien können aus
einer Reihe von Angeboten im jeweiligen
Fachbereich wählen.
Nach Realisierung der Metasuche im
Sommer 2007 soll das Portal die Möglich-
keit bieten, mit nur einer Suchanfrage
gleichzeitig in verschiedenen archäolo-
gisch und historisch-philologisch relevan-
ten Datenbanken und Katalogen zu re-
cherchieren. Die Angebote sollen fach-
übergreifend oder innerhalb der einzelnen
Fachgebiete durchsuchbar sein. Bei Ver-
fügbarkeit wird direkt anschließend an die
Recherche auch die Dokumentbestellung
oder die Präsentation von Online-Voll-
texten ermöglicht werden.

Die Angebote des Portals im Einzelnen:

• Fachliteratur: Eine große Zahl von ein-
gebundenen Online-Katalogen und
fachspezifischen Datenbanken erleich-
tert das Bibliographieren. Nach Mono-
graphien, Sammelwerken und Zeit-
schriften, aber auch nach einzelnen
Aufsatztiteln kann gesucht werden. Es
kann in den einzelnen Fächern recher-
chiert werden oder zukünftig per Meta-
suche fachübergreifend. Über eine Neu-
erwerbungsdatenbank wird der Nutzer
über Neuerscheinungen unterrichtet.
Auch die Bestellung von Literatur ist
möglich.

• Elektronische Ressourcen: Die Fach-
informationsführer SISYPHOS und
KIRKE enthalten Internetquellen, die
auf ihre wissenschaftliche Qualität hin
geprüft und nach bibliothekarischen
Standards erschlossen sind. Die Samm-
lungen werden laufend aktualisiert.
Über die Elektronische Zeitschriften-
bibliothek (EZB) kann nach elektro-
nischen Zeitschriften recherchiert wer-
den. Über das Datenbank-Infosystem
(DBIS) kann ein Zugriff auf eine Viel-
zahl von Datenbanken aller Fachgebie-
te erfolgen. Unter dem Menüpunkt
„Digitale Sammlungen“ sind Literatur-
bestände aus dem 16. bis frühen 20.
Jahrhundert in digitalisierter Form frei
online zugänglich.

•  Publizieren: Die Publikationsplattform
‚Propylaeum-DOK’ beinhaltet Veröf-
fentlichungen aller Fachbereiche. Dazu
gehören unter anderem Dissertationen
oder Aufsätze. Anders als auf Doku-
mentenservern der einzelnen Univer-
sitäten findet das Fachpublikum hier
eine zentrale Anlaufstelle für kosten-
freie elektronische Publikation vor.

• Wissenschaftlicher Austausch: Das
Fachportal soll neben seiner Aufgabe
als Informationssystem aber auch als
Kommunikationsforum für Wissen-
schaft und Forschung dienen. Dazu
gehört ein regelmäßig aktualisierter Ka-
lender mit Neuigkeiten ebenso wie ein
Fachforum mit aktuellen Meldungen,
Veranstaltungstipps und Links zu Ver-
anstaltungskalendern. In Planung sind
Themenportale, über die ein vielschich-
tiger Zugang zu Forschungsbereichen
oder Zeiträumen der altertumswissen-
schaftlichen Forschung und Lehre er-
möglicht werden soll sowie ein
E-Learning-Modul.
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Das Projekt Propylaeum wird von einem
wissenschaftlichen Beirat begleitet. Von
der Universität Heidelberg gehören die-
sem Beirat für die Ägyptologie Prof. Dr.
Joachim F. Quack (Ägyptologisches Ins-
titut) und für die Klassische Archäologie
Prof. Dr. Diamantis Panagiotopoulos (In-
stitut für Klassische Archäologie) an.

Die Angebote für die Fachgebiete Klassi-
sche Archäologie und Ägyptologie in
Propylaeum werden von der Universi-
tätsbibliothek Heidelberg bereitgestellt.
Die UB Heidelberg betreut im Rahmen
des von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) geförderten, koopera-
tiven Systems der überregionalen Liter-
aturversorgung unter anderen diese beiden
Fächer als Sondersammelgebiete. Auftrag
ist neben dem Erwerb und der Bereitstel-
lung gedruckter und elektronischer fach-
spezifischer Medien auch der Aufbau ei-
ner „Virtuellen Fachbibliothek“ als zen-
trales Fachportal.

Exemplarisch für die zahlreichen Ange-
bote in Propylaeum seien hier vier Mo-
dule etwas genauer vorgestellt, die von der
UB Heidelberg in den letzten Monaten
neu aufgebaut wurden:

SISYPHOS -
Sammlung archäologischer und
ägyptologischer Internetquellen

(http://sisyphos.uni-hd.de)

Dieser Fachinformationsführer bietet eine
umfangreiche Auswahl an Internetquellen
zu den Fächern Klassische Archäologie
und Ägyptologie. Darunter befinden sich
Fachportale, Bilddatenbanken, Websites
zu bestimmten Themen/Gattungen oder
Mailinglisten. Die Seiten sind qualitativ
wertvoll und fachwissenschaftlich rele-
vant, denn sie werden erst nach einer Prü-
fung auf  inhaltliche und formale Quali-
tätskriterien in die Sammlung aufgenom-
men. Die Internetquellen sind mit kurzen
Abstracts beschrieben und werden unter
Verwendung von Normdaten formal und
sachlich erfasst. Das Sammelprofil sowie
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ein ausführlicher Rechercheleitfaden ste-
hen den Benutzern online zur Verfügung.
Der thematische Sammelschwerpunkt
von SISYPHOS umfasst zum einen die
Klassische (griechisch-römische) Archä-
ologie. Dazu gehören ihre Vorstufen und
Nachbardisziplinen wie z.B. die Archäo-
logie der ägäischen Bronzezeit, aber auch
die Etruskologie und die Archäologie der
römischen Provinzen. Zum anderen ent-
hält SISYPHOS Internetquellen zum
Alten (pharaonischen) Ägypten mit allen
Aspekten der pharaonischen Hochkultur.

SISYPHOS basiert auf der Clearing-
house-Software DBClear, die als DFG-
gefördertes Projekt am Informationszen-
trum für Sozialwissenschaften (IZ) in
Bonn speziell für den Aufbau von Fach-
informationsführern entwickelt wurde.
Anders als bei vielen Linksammlungen
gewährleistet ein Linkchecker die Aktu-
alität. Außerdem kann der Benutzer be-
quem nach bestimmten Quellen suchen
und muss dafür nicht den gesamten Be-
stand durchgehen: Eine erweiterte Such-
funktion ermöglicht eine individuelle Re-
cherche getrennt nach Fachgebiet mit
Hilfe verschiedener wählbarer Kategori-
en und erlaubt so eine relativ genaue
Eingrenzung des Suchergebnisses. Meh-
rere Suchkriterien können auf  diese Wei-
se auch verknüpft werden. Eine weitere
Möglichkeit der Suche ist der Browsing-
Einstieg nach Thema, Zeitraum, Region
und Quellentyp, der derzeit auch nur in-
nerhalb eines Fachgebietes möglich ist.
Eine zielführende Recherche ist somit
über verschiedene Wege gewährleistet.
Auch kann man als externer Benutzer
zum Aufbau der Sammlung beitragen und
über ein Web-Formular Websites zur Auf-
nahme in den Fachinformationsführer
vorschlagen.

Propylaeum-DOK -
Publikationsplattform Altertums-

wissenschaften
(http://propylaeumdok.uni-hd.de)

Dieses Modul bietet Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern weltweit die Mög-
lichkeit, ihre altertumswissenschaftlichen
Veröffentlichungen (Monographien und
Aufsätze) in elektronischer Form im
World Wide Web verfügbar zu machen.
Dabei herrschen die Grundsätze des Open
Access, das heißt, die wissenschaftlichen
Arbeiten sind nicht nur kostenfrei, son-
dern auch ohne Lizenzbeschränkungen
einem internationalen Publikum zugäng-
lich. Die Texte sind dann mit standardi-
sierten Adressen (URLs) und Metadaten
dauerhaft zitierfähig archiviert. Das be-
deutet, dass sie mit bestimmten Angaben
zum Wiederauffinden versehen werden.
Ihre Titeldaten lassen sich somit in den
Katalogen der betreuenden Bibliotheken
nachweisen und sind auch in allgemeinen
Suchmaschinen recherchierbar.
Propylaeum-DOK basiert auf der Softwa-
re OPUS, die an der Universität Stuttgart
entwickelt wurde und an zahlreichen
Hochschulen innerhalb Deutschlands im
Einsatz ist.

Die von den Autoren gelieferten Doku-
mente werden von den Projektmitarbeiter-
innen über ein HTML-Formular auf  den
Volltext-Server eingebracht. Nach dem
File-Upload sind die eingespielten Texte
einschließlich aller Graphiken z.B. im
PDF-Format abrufbar.
Die Datenbank kann per Teilwortsuche
(Titel, Person, Jahr etc.) durchsucht wer-
den. Aber auch ein Browsing-Einstieg
steht für die Suche nach Dokumenten zur
Verfügung. Hier kann die Recherche ge-
zielt enger eingegrenzt werden, z. B. nach



der Form des Dokuments (Aufsatz, Ma-
gisterarbeit, Dissertation usw.), nach dem
Fachbereich, nach weiteren Themenge-
bieten etc.
Neben dem Bemühen um Einzelver-
öffentlichungen soll darüber hinaus in den
nächsten Monaten und Jahren ein beson-
derer Schwerpunkt auf dem Aufbau von
Unterportalen in Zusammenarbeit mit
fachwissenschaftlichen Institutionen lie-
gen. So können z.B. Museums- und Aus-
stellungsprojekte, Forschungsprojekte

oder Tagungsakten-Publikationen in einer
auch optisch auf sie abgestimmten Um-
gebung als in sich geschlossene Publi-
kationsreihen in Propylaeum-DOK ver-
öffentlicht werden.

OLC-SSG Altertumswissenschaften -
Online Contents-

Sondersammelgebiete
(http://gso.gbv.de/DB=2.44/)

Die Aufsatzdatenbank OLC-SSG Alter-
tumswissenschaften ist ein fachbezogener
Ausschnitt der vom Gemeinsamen Biblio-
theksverbund (GBV) in Göttingen ange-

botenen Swets-Datenbank Online Con-
tents-Sondersammelgebiete.
Die Aufsatzdatenbank erschließt derzeit
die Inhaltsverzeichnisse von 162 alter-
tumswissenschaftlichen Zeitschriften in
der Regel ab dem Erscheinungsjahr 1993
und verzeichnet derzeit knapp 180.000
altertumswissenschaftliche Aufsätze und
Rezensionen.
Im Rahmen des Projektes werden an der
Universitätsbibliothek Heidelberg aktuell
die Inhaltsverzeichnisse von 25 dieser

Zeitschriften gescannt, mit OCR bearbei-
tet, in Katalogdatensätze umgewandelt
und an die Datenbank in Göttingen ge-
liefert. Insgesamt wurden so bislang ca.
2.100 Datensätze produziert.
Die Datenbank dient nicht nur der biblio-
grafischen Recherche, sondern ist zu-
gleich eine frei zugängliche Bestelldaten-
bank für die Online-Fernleihe und für die
Dokumentlieferdienste.
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Archäologische Literatur - digital
(http://archaeologie-digital.uni-hd.de)

In den letzten 12 Monaten wurden -
allerdings in diesem Fall ohne DFG-För-
derung - mehr als 200 Bände archäolo-
gischer Literatur des 16. bis frühen 20.
Jahrhunderts aus dem Bestand der UB
Heidelberg komplett digitalisiert.
Bei den ausgewählten Titeln handelt es
sich beispielsweise um die Schriften der
berühmten Archäologen Heinrich Schlie-
mann und Adolf Furtwängler, die Gra-
bungspublikationen von Olympia und
Pergamon sowie um Literatur zu den The-
men „Athen und Attika“, „Attische Vasen-
malerei“ oder „Minoische und mykenische
Kultur“. Ebenfalls unter der oben genann-
ten URL findet sich eine Zusammenstel-
lung digitalisierter archäologischer Litera-
tur vor 1900, die von anderen Institutio-
nen bereitgestellt wird. Alle Titel sind im
lokalen Online-Katalog HEIDI erfasst
und können somit auch über den Südwest-
deutschen Bibliotheksverbund (SWB)
oder den Karlsruher Virtuellen Katalog
(KVK) recherchiert werden.

Zudem wird auf diese digitalen Ausga-
ben im Katalog des Deutschen Archäo-
logischen Instituts (ZENON DAI http:/
/opac.dainst.org) bei der jeweiligen
Druckausgabe verwiesen. Eine Volltext-
recherche mittels OCR-Erfassung wird
derzeit vorbereitet.

Propylaeum ist noch im Aufbau, die kon-
krete Projektarbeit hat im Juni 2006 be-
gonnen und wird in einer ersten Projekt-
phase bis Mitte 2008 weitergeführt. Ne-
ben dem Ausbau der angebotenen Modu-
le wird besonders die Bereitstellung der
übergreifenden Suchmöglichkeit (Meta-
suche) im Vordergrund stehen.
Ebenfalls in Vorbereitung ist die Ein-
bindung der neuen Angebote in das fach-
übergreifende Wissenschaftsportal
‚Vascoda’ (http://www.vascoda.de/).

Maria Effinger, UB, Tel. 54-3561
Celia Krause, UB, Tel. 54-3521

Beiträge
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Die Universitätsbibliothek hat bis Ende
2006 ihre Gebühren gemäß der Verord-
nung des Wissenschaftsministeriums über
die Erhebung von Bibliotheksgebühren
(Bibliotheksgebührenverordnung -
BiblGebVO vom 30. Januar 2002) erho-
ben. Grundlage für diese Rechtsverord-
nung war das Landesgebührengesetz in
Verbindung mit dem Landeshochschul-
gebührengesetz (LHGebG). Danach wur-
den Benutzungsgebühren von den zustän-
digen Ministerien im Einvernehmen mit
dem Finanzministerium bestimmt.
Im Jahre 2004 wurde das Gebührenrecht
in Baden-Württemberg umfassend neu
geordnet. Durch das Gesetz zur Neu-
regelung des Gebührenrechts vom 14.
Dezember 2004 wurde das LGebG neu
gefasst. Nach Art. 17 Abs. 2 des Geset-
zes traten alle im Gesetz nicht anderwei-
tig benannten gebührenrechtlichen Vor-
schriften, die aufgrund des alten Landes-
gebührengesetzes erlassen wurden,
spätestens zum 31. Dezember 2006
außer Kraft. Das galt auch für die
BiblGebVO, daher bedurfte es für die Er-
hebung von Gebühren und Auslagen
durch die Universitätsbibliothek einer
neuen Rechtsgrundlage in Gestalt einer
eigenen Satzung. Die ab 01.01.2007 gel-
tende neue Bibliotheksgebührenordnung
(BibGebO) wurde am 07.11.2006 dem
Senat der Universität zur Beschlussfas-
sung vorgelegt. Gleichermaßen mussten
einige Änderungen, die sich dadurch in
der Benutzungsordnung ergaben, ebenfalls
vom Senat bewilligt werden.

Die wichtigsten Neuerungen der neu-
en Gebührenordnung im Wortlaut:

§2 Grundgebühr für die Benutzung

(1) Mitglieder der Universität sind von der
Grundgebühr für die Benutzung befreit.

(2) Für alle anderen Personen mit Aus-
nahme der unter Absatz (5) genannten
erhebt die Universitätsbibliothek eine
jährliche Grundgebühr. Diese Grund-
gebühr beträgt € 30,00 für den Jahres-
ausweis zur Ausleihe außer Haus bzw.
€ 15,00 für den Jahresausweis zur Ent-
leihung der Bestände in die Leseberei-
che der Universitätsbibliothek. Mit den
Jahresausweisen können sämtliche An-
gebote der Universitätsbibliothek be-
nutzt werden, wobei für Entleihungen
die vorgenannten Unterschiede gelten.
Bei den elektronischen Angeboten
kann es Einschränkungen aufgrund der
Lizenzverträge oder telekommunika-
tionsrechtlicher Gesetze geben.

(3) Die Jahresgebühr ist zu zahlen bei der
Ausstellung des Benutzungsausweises.
Nach Ablauf eines Jahres, nachdem
erstmals die Grundgebühr fällig wur-
de, wird die Benutzungsberechtigung
erneuert, sobald die Jahresgebühr er-
neut gezahlt wurde.

(4) Anstelle der jährlichen Grundgebühr
gibt es die Möglichkeit der Entleihung
gegen eine Leihgebühr von € 1,50 pro
ausgeliehener Medieneinheit. Dieses
Benutzungsverhältnis berechtigt nicht
zur Nutzung des Internets an den Ar-
beitsplätzen der Universitätsbibliothek.

Die neue Bibliotheksgebührenordnung und
Änderungen in der Benutzungsordnung

Beiträge
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(5) Von der Grundgebührenpflicht wer-
den ausgenommen:
a. alle in der Ausbildung befindlichen
Personen, z. B. Schüler, Studierende
anderer Hochschulen,
b. Sozialhilfeempfänger,
c. Gasthörer,
d. Mitglieder der mit der Universität
kooperierenden wissenschaftlichen
Einrichtungen.

§3 Säumnisgebühren
(1) Wird die Leihfrist für ausgeliehene

Druckschriften oder andere Informa-
tionsträger (Bibliotheksgut) überschrit-
ten, wird je Medieneinheit nachfolgen-
de Säumnisgebühr erhoben:
- bei Überschreitung der Leihfrist um
3-12 Öffnungstage: € 1,50 (Säumnis-
stufe 1),
- bei Überschreitung der Leihfrist um
13-22 Öffnungstage weitere € 3,00 pro
ausgeliehener Medieneinheit (Säumnis-
stufe 2),
- bei Überschreitung der Leihfrist um
mehr als 22 Öffnungstage weitere
€ 6,50 pro ausgeliehener Medieneinheit
(Säumnisstufe 3).
Ausgeliehene Medieneinheit ist jedes
als solches ausgeliehene Stück. Werden
durch die Überschreitung der Leihfrist
um mehr als 22 Öffnungstage Boten-
gänge erforderlich, werden für jeden
Botengang € 20,00 erhoben.

(2) Wird Bibliotheksgut nur kurzfristig,
d.h. über einen Zeitraum, in dem die
Bibliothek nicht geöffnet ist, ausgelie-
hen (Übernacht- bzw. Wochenendaus-
leihe), wird bei nicht fristgerechter
Rückgabe eine Gebühr von € 3,00 für
jeden angefangenen Öffnungstag je aus-
geliehener Medieneinheit erhoben.

§12 Fälligkeit

Die nach dieser Satzung zu erhebenden
Gebühren und zu erstattenden Auslagen
werden mit ihrer Bekanntgabe fällig. Die
Bekanntgabe kann schriftlich, elektro-
nisch oder mündlich erfolgen.

In der Benutzungsordnung wurde u.a.
der §24 angeglichen:

§24 Säumnisgebühren

(1) Für Medien, die nach Ablauf der Leih-
frist nicht zurückgegeben werden, sind
die in der Bibliotheksgebührenordnung
festgelegten Säumnisgebühren zu ent-
richten, die mit ihrer Bekanntgabe in
schriftlicher, elektronischer oder münd-
licher Form fällig werden. Die Univer-
sitätsbibliothek weist zugleich auf die
rechtlichen Folgen bei Nichteinhaltung
der Frist hin (Absatz 3).

(2) Solange die EntleiherInnen der Auf-
forderung zur Rückgabe nicht nach-
kommen oder geschuldete Gebühren
nicht entrichten, kann die Universitäts-
bibliothek die Ausleihe weiterer Wer-
ke an sie einstellen, die Verlängerung
der Leihfrist versagen und weitere
Dienstleistungen sperren.

(3) Wird nach Erreichen der höchsten
Säumnisstufe oder auf ein entspre-
chendes Schreiben, das entliehene
Werk nicht innerhalb der Frist von 14
Tagen zurückgegeben, so kann die Uni-
versitätsbibliothek
a) das Medium aus der Wohnung der
Benutzerin/des Benutzers abholen las-
sen,
b) Ersatzbeschaffung durchführen
oder Wertersatz verlangen,
c) Mittel des Verwaltungszwanges ein-
setzen.

Beiträge
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Der vollständige Wortlaut der beiden Ord-
nungen ist auf  der WWW-Seite „Rechtli-
che Grundlagen“ zu finden:
(http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/
profil/jurbasics/Welcome.html )

Die Säumnisgebühren
Vorteil von „Säumnisgebühren“

„Eine Säumnisgebühr ist eine Gebühren-
schuld, die nach dem Gesetz ohne weite-
res durch Ablauf der Leihfrist entsteht, un-
abhängig davon, ob man eine Mahnung
erhalten hat oder nicht“, d.h. die Gebühr
ist rechtsmäßig, sobald sie auf dem Be-
nutzungskonto eingetragen wurde und
wird nach Bekanntgabe (siehe §12 der
BibGebO), die schriftlich, elektronisch
oder mündlich erfolgen kann, fällig.
Somit kann die Benachrichtigung über die
Säumnisgebühren in der Regel per Mail
erfolgen; fehlt eine E-Mailadresse, wird
ein Brief erzeugt.

Nach Einführung der Säumnisgebühren
entfallen mittelfristig die Diskussionen
über die Zustellung der Mahnschreiben.
Gründe wie Erkrankung (Attest), Todes-
fall in der Familie u.ä. können weiterhin
zu einem Gebührenerlass führen. Die bei-
den bisher schon existierenden Kulanz-
tage zwischen Leihfristende und Eintrag
der Gebühr bleiben bestehen.

Die Grundgebühr
Da die Studierenden ab dem Sommer-
semester 2007 Studiengebühren bezahlen
müssen, sollen aus Gleichbehandlungs- /
Gerechtigkeitserwägungen heraus auch
die sogenannten „externen Benutzer“ be-
lastet werden. Diese „externen“ Benutzer
müssen seit 01. Januar 2007 eine Grund-
gebühr in Höhe von € 30,- entrichten. Mit
der Grundgebühr sind die Ausleihen und

die Nutzung des Internets für 365 Tage
ab Zeitpunkt der Einzahlung abgedeckt.
Bei der Nutzung der elektronischen An-
gebote kann es zu Einschränkungen auf-
grund von Lizenzverträgen oder telekom-
munikationsrechtlicher Vorschriften kom-
men. Innerhalb der Gruppe der externen
Benutzer sind Studierende anderer Hoch-
schulen, Schüler, alle sonstigen in Aus-
bildung befindlichen Personen, Sozial-
hilfeempfänger, Gasthörer und Mitglieder
der mit der Universität sehr eng koope-
rierenden Einrichtungen ausgenommen.
Angehörige dieser Personengruppen müs-
sen nachweisen, dass sie zu diesen „Aus-
nahmen“ zählen.

Anstelle einer Jahresgebühr ist es auch
möglich, pro Ausleihvorgang eine Ge-
bühr in Höhe von € 1,50 zu entrich-
ten. Angehörige dieser Benutzer-
gruppe sind jedoch nicht zur Inter-
netnutzung berechtigt.
Die Grundgebühr für nur lesesaalbe-
rechtigte Benutzer (Benutzergruppe 71)
beträgt € 15,-; diese Benutzergruppe wird
nur vergeben, falls keine Ausleihberech-
tigung nach Hause besteht.

Die Grundgebühren fließen in vollem
Umfang in den Etat der UB.

Vorbereitende Maßnahmen
1. Information der Kunden
Nach Bewilligung der neuen Ordnungen
durch den Senat wurden unseren Kunden
im Dezember 2006 die wichtigsten Ver-
änderungen auf  verschiedenen Informa-
tionswegen aktiv bekannt gegeben:
• Ausgabe von entsprechenden Informa-

tionsblättern an den Theken
• Information über die WWW-Seiten der

UB

Beiträge
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• Individuelle Information aller „exter-
nen“ Kunden per Mail bzw. Brief

Die aktive Informationspolitik ermöglich-
te es den Kunden der UB, sich schon vor
Einführung der neuen Grundgebühr über
die genauen Modalitäten wie Zahlungs-
möglichkeiten, Gültigkeitsdauer und Be-
freiungstatbestände zu erkundigen. Da-
von wurde sowohl an den Theken als auch
auf  telefonischem oder schriftlichem Weg
(Mail/Brief) ausgiebig Gebrauch ge-
macht.

2. Information des Personals
Da es sich bei der Grundgebühr um eine
neue und sehr sensible Gebührenart han-
delt, wurde eine detaillierte Vorgangs-
beschreibung ausgearbeitet, die allen Kol-
leginnen und Kollegen, die in der Auslei-
he eingesetzt werden (Stammpersonal,
Einsatzkräfte im Samstags- und Bereit-
schaftsdienst) zur Verfügung steht. Selbst-
redend konnte nicht jede Einzelheit im
Vorfeld festgelegt werden, es blieb zum
Beispiel abzuwarten, mit welchen Arten
von Dokumenten bestimmte Befreiungs-
tatbestände nachgewiesen werden bzw.
welche der vorgelegten Formen als geeig-
netes Nachweisinstrumentarium zu be-
werten ist.

3. Umsetzung im Ausleihclienten
Die folgenden notwendigen Änderungen
im Ausleihclienten wurden von IT durch-
geführt:

• Definition der beiden zusätzlich notwen-
digen Benutzergruppen für externe
Benutzer

• Eintrag der Gebührenparameter (Grund-
und Leihgebühr)

•  Änderung der Brief- und Mailtexte (Um-
stellung der Mahn- auf Säumnisge-
bühren)

4. Sonstiges
Das Anmeldeformular wurde um den Hin-
weis auf  die Grundgebührenpflicht und
die etwaigen Befreiungsgründe ergänzt.
Ebenso war eine Aktualisierung aller In-
formationsblätter und WWW-Seiten, die
auf Gebühren und das Anmeldeverfahren
hinweisen, erforderlich.

Erste Erfahrungen
Allein in den ersten vier Öffnungstagen
des Jahres 2007 haben 154 Kunden die
Grundgebühr bezahlt und 133 einen Be-
freiungstatbestand geltend gemacht. Die
Einführung der Grundgebühr erforderte
bzw. erfordert erhöhten Beratungsauf-
wand, da bei jedem „externen“ Kunden,
der die UB 2007 erstmalig benutzt, auf
die Grundgebühr hingewiesen werden
muss, die Befreiungsgründe benannt und
ggf. die Vor- und Nachteile Grundge-
bühr/Leihgebühr gegenübergestellt wer-
den müssen. Die Grundgebühr wird von
den Kunden überwiegend akzeptiert, die
Anzahl der Grundsatzdiskussionen über
die Einführung dieser Gebührenart ist
überschaubar.
Die Einführung der Säumnisgebühr führ-
te zu keinen größeren Problemen und hat
die Anzahl der Diskussionen über die
Rechtswirksamkeit der Gebühr drastisch
reduziert. Da die Benachrichtigung über
die Säumnisgebühren in der Regel per
Mail erfolgt, hat sich die Anzahl der zu
versendenden Briefe auf ca. 25% redu-
ziert.

Beiträge
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Weitere Änderungen
1. Für die Erstellung eine Ersatzausweises

wird ab 01.01.2007 eine Gebühr von
€ 5.- statt € 2,50 erhoben.(§11,2
BibGebO)

2. Bei Verlust eines Mediums kann eine
Bearbeitungsgebühr bis zu € 20.- statt
€ 16.- berechnet werden (§10
BibGebO).

Sabine Antz, UB, Tel. 54-2797
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Um den Nutzern komfortable Zugriffs-
möglichkeiten auf  Volltexte und Biblio-
theksservices anzubieten, setzt die Biblio-
thek der Medizinischen Fakultät Mann-
heim seit Januar 2005 einen LinkResolver
ein. Dafür nutzen wir LinkSolver der Fir-
ma OVID. LinkSolver ist in die Datenban-
ken PubMed und MedPilot sowie in das
Literaturverwaltungssystem Endnote ein-
gebunden. Der Dienst ist innerhalb des Kli-
nikums Mannheim aus dem Intranet nutz-
bar.

Funktionsweise eines

LinkResolvers

Ein LinkResolver ist eine Technologie, die
zur Anzeige der Verfügbarkeit von Publi-
kationen genutzt wird. Ausgehend von
den bibliographischen Angaben einer Ver-
öffentlichung in einer Datenbank nimmt
der LinkResolver in der Regel mittels des
OpenURL-Mechanismus die Metadaten
entgegen und vergleicht sie mit den Be-
stands- und Lizenzdaten der Bibliothek.
Voraussetzung dafür ist, dass diese Daten
in eine Datenbank (Knowledgebase) ein-
gepflegt wurden. So können direkte Verlin-
kungen auf  die Volltexte der Artikel bzw.
Services der Bibliothek erzeugt werden.
Dies können Dokumentlieferdienste, Re-
cherchen nach gedruckten Beständen im
OPAC der Bibliothek oder in Internet-
diensten, wie Google Scholar, sein.

Ausgangslage

Für die Recherche nach wissenschaft-
licher Literatur nutzen unsere Wissen-
schaftler und Studierenden in der Regel
die Datenbank PubMed, die frei über das
Internet zugänglich ist. Hier erhalten die
Nutzer die bibliographischen Angaben zu
benötigter Literatur. Um dann zum Voll-
text des Artikels zu gelangen, waren al-
lerdings bisher weitere Recherchen in
HEIDI notwendig. Zwar bringen in jüngs-
ter Zeit immer öfter Verlage ihre Volltext-
buttons in PubMed ein (siehe Abb. 1),
allerdings hilft dies auch nur bedingt wei-
ter, da hier nicht immer zu den Anbietern,
über die unsere Lizenzen laufen, verlinkt
wird. So führt beispielsweise der Volltext-
button für die Zeitschrift JAMA - The
Journal of the American Medical
Association zur Verlagsseite der American
Medical Association und man benötigt
hier ein Login für den Volltextzugriff. Dies
hat den Grund, dass wir den Volltext die-
ser Zeitschrift nicht über den Verlag
selbst, sondern über OVID lizenziert ha-
ben und somit über die OVID-Plattform
auf JAMA zugreifen. Der Nutzer konnte
also den Verlagsbutton benutzen und
wenn dies zu keinem Ergebnis - also kei-
nem Volltext - führte, eine Recherche auf
herkömmliche Art in HEIDI starten. War
dann ein Volltextzugang vorhanden, wur-
de eine weitere Suche im Zeitschriften-

Von der Referenz zum Volltext:
Einsatz eines LinkResolvers in der

Bibliothek der Medizinischen Fakultät Mannheim
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archiv des Verlages bzw. ein Browsen bis
zur gewünschten Ausgabe nötig. War die
Zeitschrift weder gedruckt noch elektro-
nisch in der Bibliothek vorhanden, konnte
der Nutzer eine Bestellung über unseren
Literatur-Liefer-Dienst aufgeben. Dafür
musste er die Daten des Artikels in ein
speziell für diese Zwecke eingerichtetes
Formular eingeben.

Die jetzige Situation

Nach Einbindung des LinkSolvers in Pub-
Med gestaltet sich die Recherche folgen-
dermaßen: Ausgehend von den bibliogra-
phischen Angaben in PubMed kann der
Nutzer nun eine Verfügbarkeitsrecherche
durchführen. Der Aufruf  von PubMed
erfolgt über eine spezielle URL:
http://www.ncbi.nlm.nih.gov/entrez/
query.fcgi?otool=idemwblib. Unterhalb
des Abstracts erscheint nun bei jedem
Treffer dieser Button, der unsere Biblio-
thek identifiziert (siehe Abb. 1).

Bei Klick auf diesen Button werden die
Metadaten des Artikels an LinkSolver
übertragen. Dabei wird abgeprüft, ob die
Bibliothek eine Lizenz für das gewünsch-
te Medium vorhält.
Es öffnet sich ein weiteres Browserfenster
(siehe Abb. 2). Sofern eine Lizenz vorhan-
den ist, erscheint ein Link, der direkt zum
elektronischen Volltext des Artikels führt.

Außerdem wird in jedem Fall ein weiterer
Link angezeigt, der direkt zum Impact
Factor der Zeitschrift führt (siehe Abb. 3).
Diesen Service der Verlinkung der Impact
Faktoren bieten wir unseren Nutzern seit
Ende November 2006 neu an. Dabei grei-
fen wir auf die Journal Citation Reports
im ISI Web of Knowledge zu. Auf diesem
Weg lassen sich die Impact Faktoren für
beliebige Zeitschriften über einen Zeit-
raum von bis zu fünf Jahren abfragen.

Abb. 1: Volltextbuttons der Bibliothek (unten links) und
des Verlages (oben rechts)
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Abb. 2: Link zum Volltext des Artikels

Abb. 3: Impact Factor in den Journal Citation Reports

Ist kein Zugriff  auf  den Volltext gegeben,
werden ein Link zur Recherche nach ge-
druckten Beständen in HEIDI, ein wei-
terer Link zur Bestellung des Artikels über
den Literatur-Liefer-Dienst sowie der
Link zum Impact Factor der Zeitschrift
angezeigt (siehe Abb. 4).

Über den Link „Zeitschrift in HEIDI vor-
handen?“ wird mittels ISSN geprüft, ob
sich die Zeitschrift in gedruckter Form im
Bibliothekssystem Heidelberg befindet.
Die Zeitschrift kann dann - sofern in un-
serer Bibliothek vorhanden - eingesehen
und der entsprechende Artikel kopiert
werden. Wissenschaftliche Mitarbeiter

bestellen unsere Bestände sowie Bestän-
de der Universitätsbibliothek Heidelberg
wie gewohnt über HEDD.
Hat die Recherche in HEIDI keine Tref-
fer - oder keine Treffer in unserer Biblio-
thek - ergeben, ermöglicht der Link „Lit-
eratur bestellen!“ eine Bestellung des Ar-
tikels. Die bibliographischen Daten des
Artikels werden dabei automatisch in das
Formular übernommen (siehe Abb. 5). Es
müssen lediglich noch die Kostenober-
grenze festgelegt, Bibliotheksausweis-
nummer und OPAC-PIN eingetragen und
danach die Bestellung abgeschickt werden.
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Abb. 4: HEIDI und LLD-Links

Abb. 5: Formular zur Literaturbestellung
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Einrichtung von LinkSolver

Um den OVID LinkSolver für unsere
Zwecke nutzen zu können, waren eine
Reihe von Arbeitsschritten notwendig, die
im Folgenden erläutert werden. Um un-
sere Knowledge Base aufzubauen, benö-
tigte OVID Listen unserer elektronischen
Bestände, die neben der print und online-
ISSN und dem Titel der Zeitschrift auch
die Bestandsangaben (lizenziert von ... bis)
enthalten sollten. Diese Titellisten hatten
wir bereits für den Test des EBSCO
LinkResolvers „LinkSource“ recherchiert
- wir berichteten darüber in Theke aktuell
12.2005/Heft 3. Allerdings benötigte
EBSCO die Bestandsangaben im ameri-
kanischen Datumsformat in Form von
Jahr, Monat, Tag (JJJJMMTT). OVID hin-
gegen arbeitet mit dem Format Band,
Heft. Da diese Konvertierung der Be-
standsangaben unsere personellen Kapa-
zitäten überstiegen hätte - und zu diesem
Zeitpunkt noch keine Übernahmemög-
lichkeit der Daten aus der EZB bestand -
übernahm OVID diese Formatierung für
uns. Die fertigen Listen wurden von
OVID eingelesen. Im Admin-Tool stehen
dafür unterschiedliche Targets zur Verfü-
gung (siehe Abb. 6)

Über das Target „CrossRef“ konnten ca.
80% unserer Titel verlinkt werden. Durch
das Einlesen der Listen in das Target wur-
den die von uns lizenzierten Zeitschrif-
ten aktiviert und die zugehörigen Be-
standsangaben hinterlegt.
Die restlichen 20% der Titel, die nicht
über CrossRef verlinkt werden können,
machen das sogenannte „Finetuning“ aus.
Hier fand viel Handarbeit statt. So haben
wir ca. 45 Titel, die nicht IP-authentifi-
ziert abrufbar sind, sondern über ein Pass-
wort aufgerufen werden. Die graphische
Oberfläche des LinkSolver-Verfügbar-
keitsfensters ist nur bedingt konfigu-
rierbar. So ist es nicht ohne weiteres mög-
lich Anmerkungen und Erläuterungen an-
zubringen. Um den Nutzern nun die Log-
in-Daten zugänglich zu machen, blieb die
Möglichkeit, das Passwort im Link zum
Volltext mitzuteilen. Um diese Links zu
erstellen, legten wir neue Targets für die
verschiedenen Passwort-geschützten Ti-
tel an. Dies war mit einigem Konfigu-
rierungsaufwand verbunden, bei dem uns
die OVID-Mitarbeiter mit Rat und Tat zur
Seite standen.

Abb. 6: Targets im OVID LinkSolver Admin-Tool
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Einige Titel ließen sich nicht über
CrossRef verlinken, da die notwendigen
Angaben im CrossRef Datenpool fehlten.
Diese Titel verlinkten wir direkt über die
entsprechenden Verlage. Für diese Zwe-
cke bietet OVID u.a. Targets zu Black-
well, SpringerLink, Ingenta Connect und
JSTOR.
Eine Herausforderung stellte die Verlin-
kung der Cochrane Database of Syste-
matic Reviews dar. Die Titel aus der Da-
tenbank sind ebenfalls in PubMed re-
cherchierbar. Auch hier konnten wir un-
sere Volltextlinks anbringen. Weiterhin
haben wir auch einen großen Teil von
Open Access Journals verlinkt. Zur Ver-
linkung dieser Titel stehen die Targets
BioMed Central, Directory of Open
Access Journals (DOAJ) und PubMed
Central Free Journals zur Verfügung.
Auch können im Target HighWire freie
Journals des Verlages verlinkt werden.
Nachdem alle Bestände in die OVID Da-
tenbank eingelesen waren, veranlassten
wir die Einbindung in PubMed.

Integration von LinkSolver

in PubMed

Dafür gibt es ein von der National Library
of  Medicine (NLM) standardisiertes Ver-
fahren. So muss die Bibliothek mittels ei-
nes Test Record Sets bestehend aus sechs
PubMed-IDs (PMIDs) für jeden Treffer in
PubMed eine qualifizierte Ressource
nachweisen. Dies kann ein Link zum Voll-
text, zum Bibliothekskatalog oder zu ei-
nem Dokumentlieferdienst sein. Die Ein-
bindung selbst wurde dann von der NLM
vorgenommen und dauerte ca. eine Wo-
che. Wir erhielten eine mit einem soge-
nannten otool-Parameter modifizierte
PubMed-URL. Nach der Einbindung in
PubMed folgten weitere umfangreiche

Tests und Feinabstimmungen. Danach
konnten wir die spezielle URL auf allen
unseren Webseiten einbinden. Der Ein-
führung von LinkSolver stand nun nichts
mehr im Wege.

Einführung von LinkSolver

Die Einführung war begleitet von umfas-
senden Marketingmaßnahmen. So infor-
mierten wir alle Nutzer der Bibliothek per
E-Mail über diesen neuen Service. Wei-
terhin informierten wir über unsere Web-
site, den Weblog, den Newsletter, die Se-
mesterpräsentation, durch Hinweise in
unseren Schulungen sowie durch eine
Kurzmitteilung in Theke aktuell 13.2006/
Heft 1. Die Reaktionen der Nutzer waren
sehr positiv. Hier einige Kommentare:

Das ist sensationell ! Ich bin aufrichtig
begeistert !!

Liebes Bibliotheksteam, bin begeistert
von Ihrem Link. Endlich hört das
ewige Geklicke von Pubmed zu den
elektronischen Zeitschriften auf.

Hervorragend! Habe es gerade
ausprobiert!

... Bei dieser Gelegenheit möchte ich
Ihnen außerdem als Rückmeldung
geben, daß der LinkSolver wirklich
eine tolle Entwicklung ist, da es eine
Arbeitserleichterung darstellt.

Integration von LinkSolver

 in MedPilot

Da der Service von den Nutzern sehr gut
angenommen wurde, entschlossen wir uns,
LinkSolver auch in MedPilot, das Fach-
informationsportal der Deutschen Zen-
tralbibliothek für Medizin (ZB MED) ein-
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zubringen. Mittels dieses Portals können
45 Datenbanken, neben Medline auch
Datenbanken wie die deutschsprachige
CCMed, gleichzeitig abgesucht werden.
Die Einbindung wurde von der ZB MED
innerhalb weniger Tage vorgenommen.
Die Verfügbarkeitsrecherche aus MedPilot
gestaltet sich folgendermaßen:
Neben jedem Treffer einer MedPilot-Re-
cherche erscheint ein Verfügbarkeits-
button (siehe Abb. 7).

Abb. 7: Trefferliste in MedPilot mit Verfügbarkeitsbutton

Nach Betätigung dieses Buttons wird der
Linking-Service unserer Bibliothek ange-
zeigt (siehe Abb. 8). Danach erfolgt die
Anzeige nach der Verfügbarkeit analog
dem Verfahren in PubMed.

Abb. 8: Linking Service der Bibliothek
in MedPilot

Integration LinkSolver
in Endnote

Weiterhin haben wir LinkSolver auch in
das Literaturverwaltungsprogramm End-
note integriert. Endnote bietet seit kur-
zem die Möglichkeit, dies über den
OpenURL-Mechanismus komfortabel
abzuprüfen. Dabei werden die bibliogra-
phischen Daten des Eintrags einer End-
note-Datenbank an einen Link Resolver
geschickt. Um unsere Bestände abprüfen

zu können, haben wir die Base-URL des
LinkSolvers in unsere Endnote-Lizenzen
eingetragen.
So können die Nutzer prüfen, ob die
Zeitschriftenartikel, deren Referenzen sie
bei der Suche aus Endnote in einer exter-
nen Datenbank, z.B. PubMed, gefunden
haben, elektronisch oder gedruckt in bzw.
über die Bibliothek verfügbar sind. Zu-
sätzlich können sie dies natürlich auch für
die bereits in einer Endnote-Datenbank
gespeicherten Referenzen erfahren.

Resümee nach gut einem

Jahr Einsatz

Insgesamt sind wir sehr zufrieden mit die-
sem neuen Service, der von unseren Kun-
den sehr gut angenommen wurde. Seit
kurzem können wir - wie bereits erwähnt
- aus einer Recherche in PubMed,
MedPilot oder dem Literaturverwaltungs-
programm Endnote mittels LinkSolver
direkt zum Impact Factor der Zeitschrift,
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in welcher ein gewünschter Artikel ver-
öffentlicht wurde, verlinken.
Leider lassen sich zur Zeit noch keine
genauen Zahlen über Volltextzugriffe mit-
tels LinkSolver ermitteln. OVID wird da-
für aber bis voraussichtlich Sommer 2007
eine ausführliche Statistikfunktion entwi-
ckeln. Einen Anhaltspunkt für die Nut-
zung stellen allerdings die Bestellungen
über unseren Literatur-Liefer-Dienst
(LLD) dar. Über 1/3 aller LLD-Bestellun-
gen erfolgen nach einer Recherche mit-
tels LinkSolver. Bis zum 08.03.2007 wur-
den auf  diesem Weg 2.192 Bestellungen
getätigt. Bedenkt man, dass LinkSolver
zur Zeit nur innerhalb des Klinikums
Mannheim zugänglich ist, ist diese Anzahl
sicher bemerkenswert.
Um einen reibungslosen Ablauf des Be-
triebes von LinkSolver zu gewährleisten,
muss der Datenbestand regelmäßig ge-
pflegt werden. Dazu gehört sowohl das
Einbinden neuer Titel als auch die Nach-
führung der Rolling Content Collectio-
nen. Dies sind Zeitschriften, für die laut
Lizenzvertrag ein Zugriff auf aktuelle
Ausgaben, z.B. auf  die letzten 12 Mona-
te, aber kein Zugriff auf das Archiv be-
steht. Hier ändern sich die Bestandsan-
gaben monatlich. Da es für die Pflege die-
ses Datenbestandes noch kein automati-
siertes Verfahren gibt, muss dies per Hand
vorgenommen werden.

Wie geht es weiter?

Im Rahmen der internen Netztrennung
von Fakultät und Klinikum planen wir,
die Nutzung des LinkSolvers für berech-
tigte Nutzer auch von außerhalb des Kli-
nikums über einen remote-Zugriff zu er-
möglichen. Dieser Wunsch wurde bereits
von vielen Nutzern an uns herangetragen.
Außerdem arbeiten wir an der Verlinkung
zu den Beständen und Services unserer
Bibliothek aus dem Web of  Science und
freuen uns in Kürze auch diesen Service
anbieten zu können.

Sabine Hoyer, Med.-Wiss. Bibliothek,
Mannheim, Tel. 0621/383  3167
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Die Einführung der Virtuellen Auskunft
fand in der Bibliothek der Medizinischen
Fakultät Mannheim zum 06.12.2006
statt. Diesem Schritt waren längerfristige
Vorbereitungen vorausgegangen; erste
Überlegungen zum Angebot einer Virtu-
ellen Auskunft - damals noch als Chat-
Variante konzipiert - wurden bereits im
Frühjahr 2004 von bibliothekarischer Sei-
te angestellt.
Ausgehend von der Erkenntnis, dass sich
die Nutzer der Bibliothek immer häufiger
die Dienstleistungen direkt via Internet
„abholen“, sollte auch die Möglichkeit,
Unterstützung bei auftretenden Fragen zu
erhalten, direkt über dieses Medium ge-
geben sein.
„Our patrons are moving there, the
content is moving there - we’d better get
there, too.“1

Diese neuen Angebote des erweiterten
Auskunftsdienstes wurden erstmals zu
Beginn der neunziger Jahre in amerika-
nischen wissenschaftlichen Bibliotheken
eingesetzt und stießen bei den Nutzern
auf ausgesprochen positive Resonanz, so-
wohl in der Form „Digital Reference“ -
also Chat-Auskunft in Echtzeit -, als auch
als formalisierte E-mail-Anfrage, die zeit-
nah von der bibliothekarischen Fachaus-
kunft beantwortet wird.

Zu Beginn unseres Projekts „Virtuelle
Auskunft“ diente eine Zusammenstellung
der Bibliotheken in Deutschland, die be-
reits wie auch immer geartete Varianten

der Virtuellen Auskunft einsetzen, als ers-
ter Überblick. Im zweiten Schritt war zu
klären, auf welcher Software die angebo-
tenen Dienste basierten. Hier stand im
Zentrum der Überlegungen, dass wir eine
recht intuitiv zu bedienende Software
implementieren wollten, die den Mitarbei-
terInnen des Auskunftsteams auch im
front-office-Betrieb eine Beantwortung
eingehender Fragen ermöglichen sollte.
Außerdem war erwünscht, eine relativ
kostengünstige Lösung zu finden, wie
auch - von Seiten der EDV-Abteilung im
Hause - ein Programm, das nicht allzu viel
Engagement bei Anpassungen an unsere
lokale EDV-Landschaft erfordern würde.

So starteten wir bereits im Frühjahr 2004
ein dreiwöchiges „chat trial“ mit der Soft-
ware der amerikanischen Firma „Live
Person“2 - ein nach unseren Erfahrungen
sehr intuitiv zu bedienendes Chat-Tool,
das bedauerlicherweise nur unter Einsatz
der Browser IE und Netscape gut funktio-
nierte, während es unter dem hier fakul-
tätsweit implementierten Browser Mozilla
einige Funktionalitäten völlig einbüßte
und die Firma auch keine Nachbesserung
in Aussicht stellen konnte.
Ein Vorteil der „Live-Person“-Lösung
wäre gewesen, dass das Programm in den
USA gehostet wird und es damit kaum ad-
ministrativen Aufwand verursacht hätte.

Nachdem das Projekt „Virtuelle Aus-
kunft“ durch die Einbindung eines Teils
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unserer Schulungen in das Medizin-Cur-
riculum im zweiten Halbjahr 2004 etwas
in den Hintergrund gedrängt wurde, er-
hielt es erst im Januar 2005 neue Impulse
von einer Fortbildungsveranstaltung3 in
der Deutschen Bibliothek in Frankfurt/
Main - hier wurden große, bibliotheks-
übergreifende Projekte auf dem Gebiet
der Virtuellen Auskunft vorgestellt, wie
z.B. die IPL (=Internet Public Library)4,
die DIB (=Deutsche Internetbibliothek)5

sowie auch das kommerzielle Programm
„Question Point“6, das sich in Deutsch-
land in einigen Bibliotheken bereits im
Einsatz befand (SUB Göttingen, ZLB,
Rhein-Main-Konsortium).

Das Produkt „Info-Point“ vereint unter
der Software QP mehrere große - meist
Frankfurter - Bibliotheken (DDB, Stadt-
und Universitätsbibliothek Ff/M., Stadt-
bücherei Ff/M., USA-Bibliothek der UB
Mainz) sowie die HeBIS-Verbundzen-
trale und läuft seit Oktober 2004 im Echt-
betrieb. Im Januar 2005 zählte man ca. 170
Anfragen an den Auskunftsverbund, der
damals noch mit E-mail-Formular arbei-
tete - die Implementierung der Chat-Va-
riante war erst im zweiten Schritt geplant.
Das hier vorgestellte und erfolgreich ein-
gesetzte Modell einer virtuellen Auskunft
veranlasste uns zur Nachfrage, ob es ver-
gleichbare Überlegungen zum Aufbau ei-
nes virtuellen Auskunftsverbunds auch in
Baden-Württemberg gäbe.

In der Tat wurde hier im März 2005 mit
einem kick-off-Meeting in der UB Stutt-
gart das vom MWK geförderte Pilotpro-
jekt „Virtuelle Auskunft im SWB“ gestar-
tet - unsere Anfrage kam just zur rechten
Zeit, um noch der Arbeitsgemeinschaft
„Virtuelle Auskunft“  (AG-VA) beitreten
zu können.

Nach Aussage des Software-Entwicklers
beim BSZ (Bibliotheks-Service-Zentrum,
Konstanz), Herrn Stefan Winkler, lässt
sich die damals angestrebte Lösung so
skizzieren:
„Im Gegensatz zu anderen Bundesländern
gehen wir im SWB den Weg einer Eigen-
entwicklung eines eMail-Anfrage- und
Weiterleitungsdienstes (kein Chat) anstel-
le einer Hostinglösung eines kommerziel-
len Dienstleisters (wie Question-Point).
Damit verbinden sich in unseren Augen
folgende Vorteile:

• Laufende Lizenzkosten pro Arbeitsplatz
entstehen im Gegensatz zu einer Hos-
ting-Lösung bei einem Drittanbieter
nicht

• Knowledge Base bleibt in der eigenen
Verfügung

• Entwicklung nach eigenen Gesichts-
punkten und Bedürfnissen, unabhängig
von den Prämissen des US-amerika-
nischen Bibliothekswesens

• Integration in die vorhandene Infrastruk-
tur des BSZ und der Universitätsbiblio-
theken“7

Die Überlegungen beim BSZ waren schon
so weit vorangeschritten, dass man sich
bereits auf die einzusetzende Software
verständigt hatte - dabei fiel die Wahl auf
die open-source-Software „SCARAB“8,
von Haus aus eigentlich ein bug-tracking-
Programm, das für die Erfordernisse des
virtuellen Auskunftsdienstes geeignet
bzw. entsprechend konfigurierbar er-
schien.
Wie aus der Aussage von Herrn Winkler
hervorgeht, startete das BSZ nun mit der
Entwicklung eines E-Mail-Formulars
(Kundensicht), das bei der bearbeitenden
Bibliothek in ein Bearbeiter-Modul ein-
gespeist wird - von den bibliothekarischen
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Mitarbeitern kann die Frage sofort ganz
oder teilweise bearbeitet, an Kollegen wei-
tergeleitet oder mit Kommentaren und
Anhängen  (z. B. Dateien, URLs) verse-
hen werden. Über jeden Schritt wird ein
Protokoll erstellt, so dass man jeden
Schritt der Bearbeitung bei jeder einzel-
nen Frage nachvollziehen kann.
Auch besteht die Möglichkeit der Weiter-
leitung von Fragen an andere, am Aus-
kunftsverbund teilnehmende Bibliothe-
ken, diese Option ist aber bisher noch
nicht realisiert, da bis jetzt noch keine of-
fizielle Bildung eines „Auskunftsver-
bunds“ stattgefunden hat.
Die Bedieneroberfläche ist webbasiert
(mit Log-In); gehostet wird das Programm
beim BSZ in Konstanz.

Die Mitglieder der AG-VA erarbeiteten im
Verlauf  ihrer Sitzungen folgende Features,
die die Software SCARAB unbedingt er-
füllen sollte:

• Differenzierung zwischen inhaltlichen
und formalen Anfragen

• Überprüfung von Dubletten (i.e. ähnli-
che Anfragen)

• Aus den eingehenden/bearbeiteten Fra-
gen-Antworten-Paaren soll eine „know-
ledge base“ entstehen, die auch für den
Bibliotheksbenutzer durchsuchbar sein
soll

• Administations-Oberfläche webbasiert
• Flexibilität der Software insoweit gege-

ben, dass jede Bibliothek ihr Profil/ihre
Besonderheiten in der Policy abbilden
kann

• Relation zwischen verschiedenen Ein-
trägen in der „knowledge base“ muß
herstellbar sein (z.B. zwischen inhalt-
lich ähnlichen Fragen, die in verschie-
denen Sprachen gestellt wurden)

• Für den Benutzer sichtbare Oberfläche
in Deutsch oder wahlweise in Englisch

• Möglichkeit der Speicherung von Text-
bausteinen zur Beantwortung ähnlicher
Fragen, Gruß- und Abschiedsformeln
(canned responses) als Erleichterung für
die Bearbeiter eingehender Anfragen

Im Verlauf  weiterer Zusammenkünfte der
AG-VA wurde nun SCARAB nach diesen
Richtlinien weiterentwickelt, da der
Funktionsumfang immer wieder mit den
Teilnehmern der AG abgestimmt und
teilweise jeweils neuen Anforderungen
angepasst wurde, zog sich diese Phase
recht lange hin. Auch wenn schon 2005
eine Testinstallation bereit stand, auf  der
die grundlegenden Funktionalitäten „ge-
übt“ werden konnten, dauerte es doch bis
zum Mai 2006 bis - nach einer Schulung
im Modul „Virtuelle Auskunft“ in der UB
Stuttgart - die Einladung von Seiten der
Entwickler erfolgte, mit dem Programm
in den Echtbetrieb zu gehen.

Bevor dieser Schritt jedoch erfolgen kon-
nte, waren einige Vorarbeiten noch zu er-
ledigen und in der Bibliothek entspre-
chend abzuklären:
Von besonderer Bedeutung ist die Kon-
zeption einer „Virtual Reference Policy“,
ein Begriff der sich kaum zufrieden-
stellend ins Deutsche übersetzen lässt.
Am besten trifft noch die Beschreibung,
dass man vor Aufnahme des Dienstes
Festlegungen über die „Leitlinien“ treffen
sollte, d.h. Leistungsumfang, Grenzen
sowie Nutzungsbedingungen des Pro-
dukts bzw. der Dienstleistung zu fixieren,
um damit für Mitarbeiter und Kunden
Klarheit zu schaffen.
Außerdem sollte für den Einstieg in die
Erweiterung des Service-Angebotes der
bibliothekarischen Fachauskunft eine
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deutliche Symbolik mit Wiedererken-
nungswert zum Einsatz kommen, deshalb
entwickelten wir mit den Grafikern des
FGV (Foto-Grafik-Video) -Zentrums der
Medizinischen Fakultät Mannheim ein
einprägsames Logo, das auf  den Web-
seiten der Bibliothek den Service reprä-
sentiert und sich auch auf den Materia-
lien zur Öffentlichkeitsarbeit wiederfin-
det. Auch erfuhr auf Initiative des BSZ
der neu einzusetzende Service eine Na-
mensänderung - der Dienst sollte nun
nicht mehr „Virtuelle Auskunft“ sondern
„InfoDesk“ heißen.
Schließlich wurden die an der neuen Die-
nstleistung teilnehmenden bibliotheka-
rischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
in der Anwendung der Software geschult
und in einer 4-wöchigen Testphase auf
den Einsatz im Echtbetrieb vorbereitet.

Da „InfoDesk“ bei uns nun erst seit we-
nigen Wochen online ist, macht sich im
Moment noch bemerkbar, dass der Service
neu ist, und die bibliothekarische Auskunft
„in persona“ aufgrund von Semesterferien
nun oft direkt und ohne Wartezeiten an-
sprechbar ist - somit der einfachere Weg,
die gewünschten Informationen zu erhal-
ten, falls man in der Bibliothek vor Ort
ist.

Wir nehmen jedoch an, dass mit Beginn
des Sommersemesters ein deutlicher An-
stieg der jetzt noch sporadischen Nutzung
der Virtuellen Auskunft zu verzeichnen
sein wird und werden den Dienst darüber
hinaus aktiv in unseren Bibliotheks-
führungen und Schulungsveranstaltungen
bewerben.

Jutta Bräunling,
Med.-Wiss. Bibliothek, Mannheim
Tel. 0621-383 3101

1 McGlamery, Susan: Live reference on the web.
 http://www247ref.org/present/247ref.pdf
2 Live Person:  Solution for small business.
http://www.liveperson.com/sb/
3 Digitaler Auskunftsdienst: Neue Entwicklungen
in wissenschaftlichen und öffentlichen Bibliotheken;
Fortbildungsveranstaltung der UB Johann Christian
Senckenberg Frankfurt/Main am 27.01.2005
4 http://www.ipl.org
5 http://www.internetbibliothek.de/index_user.jsp
6 http://www.questionpoint.org/
7 mail von Herrn Winkler vom 03.02.2005
8 http://scarab.tigris.org
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Vorhang auf, 50 Minuten lesen, Bücher
signieren und Ende - das war den Litera-
turveranstalterinnen und dem Publikum
der Stadtbücherei Heidelberg schon
immer zu wenig. Anmoderation und Publi-
kumsgespräch eine Selbstverständlich-
keit, auch wenn die Puristen des Event-
managements auch in der Literaturszene
auf der Überholspur zu fahren schienen.
Doch selbstredend wurde auch in der
Stadtbücherei Heidelberg nach neuen
Möglichkeiten der Literaturvermittlung
Ausschau gehalten.
Mit der kontinuierlichen Präsentation der
jährlichen Länderschwerpunkte der Buch-
messe und der zuneh-
menden Internatio-
nalisierung des litera-
rischen Veranstal-
tungsprogramms der
Stadtbücherei be-
gann die Einbindung
von Literaturüber-
setzern in die Gestal-
tung der Abende.
Nach Möglichkeit
wurde der Übersetzer
oder die Übersetzerin
des Werkes eingela-
den, das vorgestellt wurde. Eine ideale
Verbindung, wenn man bedenkt, dass
hierzulande kaum jemand das Werk der
Literaten besser kennt als diejenigen, die
es ins Deutsche gebracht haben.

Die zunehmende Vernetzung in die Über-
setzerszene hinein brachte Entdeckungen
mit sich. Beispielsweise die erstaunliche
Konzentration von Vertretern dieses Berufs-
standes nicht nur in Heidelberg und Mann-
heim, sondern in der gesamten Region zwi-
schen Odenwald und Pfalz. Nobelpreisträ-
ger wie Seamus Heaney und V. S. Naipaul,
Erfolgsautoren wie Toni Morrison, John
Irving wurden in unserer Region ins Deut-
sche gebracht. Die Idee wurde geboren, gro-
ße Literatur durch ihre Übersetzerinnen und
Übersetzer vermitteln zu lassen.
1994 wurde in Zusammenarbeit mit dem
Heidelberger Schriftsteller Johann Lippet

erstmals eine erfolg-
reiche Veranstal-
tungsreihe ins Leben
gerufen, in der Hei-
delberger Übersetzer
wie der Latein-
amerika-Spezialist
Willi Zurbrüggen,
der Autor und Über-
setzer russischer Li-
teratur Ralph Dutli,
die Mitherausgeberin
und Übersetzerin der
Werke Guiseppe

Ungarettis, Angelika Baader, die interes-
santesten Passagen aus ihren Übersetzun-
gen vortrugen und von ihrer Arbeit am
Werk ihrer Protagonisten berichteten. Die
Konzeption wurde 2001 auf Anregung

Literarisches Übersetzen - seit 13 Jahren Thema in
der Stadtbücherei Heidelberg

Dritte Werkschau „Übersetzen im Dreieck“
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des Verbands deutschsprachiger Überset-
zer VdÜ im VS noch einmal aufgegriffen,
dessen langjährige Vorsitzende Helga
Pfetsch in Heidelberg lebt. Gemeinsam
mit dem Französisch-Übersetzer Holger
Fock wurde die zweite Staffel auf  den
Weg gebracht, unterstützt vom Mannheim-
er Dudenverlag.

Maria Csollàny gestaltete einen Abend
über Marten ‘t Hart, Nikolaus Stingl über
Thomas Pynchon, Kathrin Razum über
Barry Unsworth u.a.
Beide Reihen liefen jeweils über den Zeit-
raum eines halben Jahres und erfreuten
sich einer sehr positiven Publikumsre-
sonanz.
Neu ab 2002 war die Idee der Werkschau-
en als Kooperation der Stadtbücherei
Heidelberg mit der Regionalgruppe des
VdÜ. Die Werbemittel wurden kofinan-
ziert vom Rhein-Neckar-Kreis und der
heutigen Zukunftsinitiative Metropol-
region Rhein-Neckar e.V. Hauptspon-
soren waren letztlich die Übersetzerinnen
und Übersetzer selbst.
Sie überließen der Stadtbücherei jeweils
150-180 druckfrische Belegexemplare ih-
rer Übersetzungen aus den aktuellen
Verlagsprogrammen für die Buchaus-
stellung und sie waren mit originellen
Beiträgen bei den Werkschaueröffnungen

präsent, zum Beispiel 2004 mit einer Per-
formance, in der die mehrsprachige Text-
collage „Reise um die Welt in 80 Sätzen“
zur Aufführung kam.
2007 steigerte sich die Vernissage zum
mehrstündigen Literaturevent. In einem
Lesemarathon trugen 22 Übersetzerinnen
und Übersetzer Passagen aus ihren neues-

ten Arbeiten vor. Mit Texten von Val
McDermid, Yasmina Khadra, Eric
Orsenna, Elif Shafak und vielen anderen
wurde das Publikum abwechslungsreich
unterhalten und blieb  selbst nach fast sie-
ben Stunden noch konzentriert bei der
Sache. Die kulinarische und angenehme
Atmosphäre des Lesecafés trug das ihri-
ge dazu bei.
Es war anstrengend, es hat sich gelohnt,
die animierende Berichterstattung u.a. von
SWR 2 lockte auch bibliotheksfremdes
Publikum zur Ausstellung. Nach dem
„nächsten Mal“ wird schon gefragt.

Beate Frauenschuh,
Stadtbücherei Heidelberg
Tel. 58 -36 180
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Erstmals zu Beginn des Wintersemesters 2006/2007 wurde auf der Startseite der
UB-Homepage ein neuer Einstiegspunkt kreiert:
http://www.ub.uni-heidelberg.de/service/einsteiger/ubfuereinsteiger.html

Hier finden an hervorgehobener Stelle vor allem die Studienanfänger das Wichtigste
über die UB, ihre Benutzung und Dienstleistungen in kompakter, übersichtlicher Form
gebündelt:

Die neue Serviceseite, die auch in englischer Sprache zur Verfügung steht, verschafft
einen schnellen Überblick und wird für den Studienanfänger oder Studienwechsler
sicherlich bereits im Vorfeld manche Frage klären helfen. Sie bietet die gerade zu
Studienbeginn am häufigsten benötigten Informationen und verhilft allen „Einsteigern“
zu einer verbesserten Orientierung in der UB.

Den Zugang zu dieser Seite finden Sie in der horizontalen Navigation, direkt neben
„Aktuelles“. Jeweils zu Beginn eines neuen Semesters wird zusätzlich noch über ei-
nen Ticker auf  der Startseite der UB-Homepage auf  dieses Informationsangebot hin-
gewiesen.

Neuer Service für Studienanfänger:
„UB für Einsteiger“

Neues aus der WWW-Redaktion
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Die Bedeutung der von der Abteilung Handschriften und Alte Drucke verwalteten
heterogenen Sammlungen und Bestände machte es zugunsten einer besseren Über-
sichtlichkeit notwendig, die Seite

http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/benutzung/bereiche/handschrift.html

neu zu gestalten. Dabei wurde die Website an das Aussehen entsprechender Seiten im
Webauftritt der UB angepasst. Von der Einstiegsseite aus hat der Benutzer nun die
Möglichkeit, sich gezielter über die ‘Sammlungen und Bestände’, die in der Abteilung
angesiedelten ‘Projekte’ und die aktuell zu den Beständen ‘Laufenden Ausstellungen’
zu informieren. Die Öffnungszeiten sowie die wichtigen Hinweise zur ‘Benutzung’
und zum ‘Kontakt’ sind nun an prominenter Stelle aufgeführt. Vor allem die Seite zu
den ‘Sammlungen und Beständen’ wurde überarbeitet. Auf den von dort verlinkten
Unterseiten zu den einzelnen Sammlungen sind Informationen über deren jeweilige
Geschichte, ihre Recherchierbarkeit und die im einzelnen vorhandene Literatur
überschaubar und kurz zusammengefasst. Zur optischen Auflockerung und als ästheti-
scher Anreiz ist jeweils eine Abbildung mit einem Beispiel aus dem Bestand beigefügt.

Neugestaltung der Seiten der
Handschriftenabteilung

Neues aus der WWW-Redaktion
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Kurzinformationen

Neu erstellt wurden die folgenden deutschsprachigen Seiten

• Fachbezogene Informationen: Theater/Film/Medien
   http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/theater/welcome.html

• Gelehrtenbibliotheken in der Universitätsbibliothek Heidelberg
   http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/benutzung/bereiche/gelehrtenbibliotheken.html

• Bestandserhaltung
  http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/Bestandserhaltung/Welcome.html

• HeidICON: Informationen zu den Pool-Inhalten
   http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/digi/heidicon_teilnehmer.html

• Neue Benutzungs- und Gebührenordnung (Aufbereitung für das WWW)
   http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/profil/jurbasics/ordnung.html

• Digitalisierte Literatur: „Literatur zu den historischen Beständen
  der Universitätsbibliothek Heidelberg“
  http://sekundaerliteraturHD.uni-hd.de

•  „Von wegen schnuppe...“ - das Besucherbuch der Mannheimer Sternwarte - digital
   http://besucherbuch-stwma.uni-hd.de

• Digitalisiert: Zangemeister-Karl: System des Real-Katalogs der
  Universitätsbibliothek zu Heidelberg
  http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/Zangemeister_Realkat

• Notationen zur sachlichen Suche: Bereichsbibliothek Wirtschaftswissenschaften
  (über HEIDI -> Notationen zur sachlichen Suche)

Grundlegend überarbeitet bzw. ausgebaut wurden die folgenden
deutschsprachigen Seiten

• Archäologische Literatur - digital
  http://archaeologie-digital.uni-hd.de

• Reproduktion von Bibliotheksgut (Digitalisierung, Foto- und Reproarbeiten)
  http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/digi/reproduktion.html

Neues aus der WWW-Redaktion
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• Fachbezogene Informationen Geschichtswissenschaft
  http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/gesch/geschich.htm

• Urheberrecht in der Informationsgesellschaft
  http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/profil/jurbasics/urheberrecht.html

Neu erstellt wurden die folgenden englischsprachigen Seiten

• University Library for beginners
   http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/service/einsteiger/ubfuereinsteiger.html

• Neuenheim Branch Library
   http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/allg/benutzung/zweigstelle/Welcome.html

• Reproductions of library material
  (digital services, paper copying, microfilm, photographic services)
  http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/helios/digi/reproduktion.html

• Resources by subject Special Subject Collection South Asia
    http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/helios/fachinfo/www/suedasien/Welcome.html

• Resources by subject Special Subject Collection Egyptology
   http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/helios/fachinfo/www/aegypt/welcome.htm

Web-Team der UB, Tel.: 54-2573/2598/2299/3561

Neues aus der WWW-Redaktion
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Kurznachrichten

Zum ersten Mal öffnete die Universitäts-
bibliothek am 17. März 2007 für die lan-
ge Nacht der Museen ihre Pforten und wir
können zurecht behaupten, dass Besucher
aus dem In- und sogar Ausland gekom-
men sind, um die UB und vor allem den
Codex Manesse im Original zu sehen!
Unter den BesucherInnen war
auch eine Japanerin, was in Hei-
delberg an sich ja nichts Außer-
gewöhnliches ist. Wohl aber,
wenn eine Japanerin einen 48-
Stunden Kurztripp einlegt, nur
um ihren „Prinz“ Walter von der
Vogelweide zu besuchen! Damit
sich unser Ehrengast trotz die-
ser anstrengenden Reise und
Verständigungsschwierigkeiten
(keine Deutsch- und wenig Eng-
lisch-Kenntnisse) bei uns wohl
fühlen konnte, brauchte es schon
besonderer zwischenmenschli-
cher Fähigkeiten. Unsere Spezia-
listin auf diesem Gebiet Jean-
nette Lindner war zum Glück
zugegen und kümmerte sich rüh-
rend um Frau Emiko Matsu-
moto. Was sie dabei so über unseren un-
gewöhnlichen Gast erfahren durfte, be-
richtet sie im anschließenden Artikel.

Doch auch bei den knapp 2.000 restlichen
Nachtschwärmern, die sich in die UB ver-
irrten, handelte es sich um ein bunt ge-
mischtes und interessantes Publikum: von
Kindern bis zu Senioren, Einzelbesucher

und größeren Grüppchen war alles ver-
treten - man sah auch den ein oder ande-
ren UB-“Dauerbewohner“, der sich die
Gelegenheit, die UB mal von einer ande-
ren Seite kennenzulernen, nicht nehmen
lassen wollte. Die Leute kamen teils
schwer bepackt - man sah sogar den ein

oder anderen Reiserucksack -
teils auch mit kleinen Abend-
täschen. Unser UB-Shop hatte
hier glücklicherweise für jede
Taschen- und Geldbeutelgröße
etwas zu bieten, und so wurde
in dieser langen Nacht unser
Verkaufsstand rege frequentiert:
von der Postkarte zu den Kata-
logen war die Nachfrage so groß,
dass wir an diesem Abend das
Verkaufspersonal auf  zwei Ver-
käuferinnen aufstocken muss-
ten, da beim Verkauf  auch gern
die ein oder andere Frage zur
langen Nacht und zur UB im All-
gemeinen gestellt wurde.

Das Highlight der Nacht war un-
bestritten die Vitrine mit dem

Original des Codex Manesse. Vor unse-
rem wohlbehüteten Schatz herrschte teil-
weise so viel Gedränge, dass man schon
etwas warten musste, um einen guten
Blick zu erhaschen. Trotz des Gedränges
wurde man des öfteren direkt vor der
Menschentraube gefragt: „Wo ist denn die
Vitrine mit dem Codex Manesse“?
Auch die Vitrinen der Romantikausstel-

Die Lange Nacht der Museen
in der UB Heidelberg
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Kurznachrichten

lung „Ein Knab auf schnellem Roß“ wur-
den interessiert und ausgiebig betrachtet,
so dass Frau Zimmermann bei ihren gut
besuchten Führungen durch die Ausstel-
lung teilweise Schwierigkeiten hatte, mit
ihrer Gruppe einen guten Platz vor den
Exponaten zu bekommen.

Das Rahmenprogramm war vielseitig: in
regelmäßigen Abständen konnten sich die
Besucher im gut gefüllten Vortragsraum
den Vortrag von Herrn Schlechter zur
Entstehung, Geschichte und Bebilderung
des Codex Manesse anhören. Auch nach-
dem schon alle Sitzplätze belegt und der
Vortrag fast schon zu Ende war, wollten
einige Besucher noch dazu stoßen, um die
Gelegenheit zu nutzen, die ein oder an-
dere Frage zur Manesse an den Fachmann
zu richten.

Musikalisch umrahmt wurde unser Pro-
gramm von Claus Temps (Bariton) und
Frank Reich (Klavier), deren wunderbare
Musik nicht nur die Zuhörer im Informa-
tionszentrum erfreute, sondern auch
durch das Foyer und Treppenhaus hallte.
Mit Musik geht bekanntlich alles besser
und so waren Besucher und Mitarbeiter
beschwingt durch Swing und Schwing-
türen, die die weiteren Besucher direkt zu
unserem Einlass brachten. Hier wurde
man dann je nach Bedarf gleich mit Ein-
trittskartenbändchen, Flyer zu unserem
Programm und den wichtigsten Informa-
tionen versorgt.

Auch wenn in der letzten Stunde der Be-
sucherstrom langsam etwas abflaute, war
die UB bis zum Schluß noch besucht. Das
letzte Grüppchen hechtete dann 5 Minu-
ten vor 3 Uhr mit den Worten „Wo geht’s
zur Manesse?“ herein, um dann noch die
letzten Minuten vor der Vitrine zur ver-

weilen - es geht halt doch nichts über ein
gutes Buch vor dem Schlafengehen!

Was uns bleibt ist eine schöne Erinnerung
an eine wirklich gelungene Premiere bei
der langen Nacht der Museen, die Lust
auf weitere lange Nächte gemacht hat!
Dass es so reibungslos geklappt und Be-
suchern sowie Mitarbeitern Freude ge-
macht hat, ist nicht zuletzt der guten Vor-
bereitung von Frau Mauthe zu verdanken.
Weitere Ideen, was man noch anbieten
könnte, haben wir schon genug im Laufe
der Nacht gesammelt - einige davon wird
es bestimmt im kommenden Jahr zu se-
hen geben ... ob sich dabei aber auch je-
mand als Walter von der Vogelweide ver-
kleiden wird, bleibt ein Geheimnis der
Nacht!

Elke Daucher, UB, Tel. 54-2393
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Eine lange Geschichte nahm ein gutes
Ende. Schon vor einem Jahr nahm Frau
Emiko Matsumoto aus Osaka in Japan
Kontakt zu Herrn Dr. Armin Schlechter
auf, da es ihr Lebenstraum war, den Co-
dex Manesse im Original betrachten zu
können. Damals verwies sie Herr Schle-
chter  auf die Ausstellung in
Magdeburg, doch leider hatte
Frau Matsumoto keine Zeit
dorthin zu eilen. So bot sich als
nächste Gelegenheit, an der die
Manesse erstmals wieder öf-
fentlich auch in Heidelberg zu
sehen wäre, die Lange Nacht
der Museen am 17. März 2007
an. Herr Schlechter teilte dies
Frau Matsumoto mit und die-
ses Mal klappte es. Eigens für
die Präsentation des Codex reis-
te Frau Matsumoto für einen
Tag nach Heidelberg. Ein Flug
von über 12 Stunden konnte ihr nichts
anhaben, ebenso wenig wie das lange Aus-
harren in der Nacht bis ca. 3 Uhr mor-
gens. Frau Matsumoto berichtete von ih-
rem Lebenstraum, den „Prinzen“, d.h.
Walther von der Vogelweide, einmal im
Leben im Original sehen zu wollen. Am
11. Oktober 1968 wurde Frau Matsumoto
in Osaka geboren, ging in Osaka zu Schu-
le und verließ dort die Universität mit dem
Abschluss in Web-Design. Inzwischen ist

sie in einer Firma in Osaka tätig und konn-
te so auch Flug und Hotelkosten finan-
zieren. Auch hatte sie das Glück, dass ihr
Arbeitgeber den beantragten Urlaub ge-
nehmigte (in Japan gibt es pro Arbeits-
halbjahr nur 6 Tage Urlaub ...), und so war
der Weg zum „Prinzen“ frei. Herr Dr.

Schlechter und Frau Dr. Mauthe
begrüßten Frau Matsumoto und
kümmerten sich darum, dass sie
den Abend vergnüglich verbrin-
gen konnte. So erlebte sie den
Vortrag von Herrn Schlechter
über den Codex Manesse, der,
unterlegt mit vielen Bildern,
schon erste Eindrücke vermit-
telte; auch wenn sprachliche
Probleme sie hinderten, das
Gesagte zu verstehen, zeigte
Frau Matsumoto größte Freude.
Als herausragendes Erlebnis
aber wird sie in Erinnerung be-

halten, dabei gewesen zu sein, als Herr
Dr. Schlechter um Mitternacht im Aus-
stellungsraum den Codex Manesse auf
eine neue Seite umblätterte. Voll tiefster
Ergriffenheit und sichtbarer Glückselig-
keit erlebte Frau Matsumoto diesen Mo-
ment. Und meinte anschließend, niemals
etwas Schöneres erlebt zu haben. Zur Er-
innerung an diesen Abend wurden ihr die
Manesse-CD und einige Poster und Post-
karten überreicht. Ein Rundgang durch

Eine Japanerin und der Codex Manesse

Der erstaunliche Wochenendkurztrip von Emiko Matsumoto
von Osaka nach Heidelberg ... auf den Spuren der Manesse ...



35
Theke Aktuell 1/2007

Kurznachrichten

die Räumlichkeiten der UB und kurze
Ruhepausen bei Musik, Wein und Brezeln
ließen die Lange Nacht der Museen rasch
vergehen und zu einem herausragenden
Erlebnis für „unsere Japanerin“ werden.
Die Zeit raste und schon am Sonntag um
12 Uhr ging der 12-Stundenflug zurück
nach Japan. Zeit zum Schlafen und Aus-

ruhen sollte während des Rückfluges ge-
nügend sein, denn schon am nächsten Tag
musste Frau Matsumoto wieder an ihrem
Arbeitsplatz anwesend sein.

Jeannette Lindner, UB, Tel. 54-2380

Einführung eines automatisierten Verfahrens zur
Bareinzahlung in der Bibliothek der Medizinischen

Fakultät Mannheim

Seit dem 06. Dezember 2006 steht Nut-
zerInnen der Bibliothek der Medizinischen
Fakultät Mannheim mit der Bareinzahlung
am neuen Kassenautomaten ein automa-
tisiertes Verfahren zur Begleichung von
Bibliotheksgebühren zur Verfügung.
Die Bibliothek kommt damit dem vielfach
geäußerten Benutzerwunsch nach einem
komfortableren Bezahlsystem nach. So
bietet der Kassenautomat nicht nur die
Möglichkeiten des kompletten Gebühren-
ausgleichs sowie der Begleichung von
Gebühren-Teilbeträgen, sondern es be-
steht vielmehr durch „Überzahlung“  am
Kassenautomaten erstmals die Möglich-
keit des Aufbaus von Benutzerguthaben
bis zur einer Obergrenze von 20 Euro.

Voraussetzung für die Einführung des
neuen Bezahlsystems war die Genehmigung
durch das Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kunst des Landes Baden-
Württemberg, die nach Prüfung des ein-
gereichten Konzeptes sowie Vorlage ei-
ner Systemdokumentation und einer de-
taillierten Dienstanweisung erfolgte.

Bei der Auswahl des geeigneten Kassier-
systems war darauf zu achten, Kosten und
Funktionsumfang der angebotenen Syste-
me zum Umfang der in der Bibliothek tat-
sächlich erforderlichen Funktionen ins
Verhältnis zu setzen. Die Wahl fiel auf
einen einfach bedienbaren Kassenauto-
maten mit ausschließlicher Münzgeld-
annahme und ohne Geldrückgabefunk-
tion, dessen Anbindung an das Biblio-
thekssystem SISIS-SunRise durch den
Systemadministrator der Bibliothek rea-
lisiert wurde. Möchte ein Benutzer Ge-
bühren bezahlen, so authentifiziert er sich
über den Barcode auf seinem Bibliotheks-
ausweis, der im Durchzugsscanner des
Kassenautomaten eingelesen und an das
Bibliothekssystem gemeldet wird. Nach
Aufbau der Verbindung zum entsprechen-
den Benutzerkonto werden Benutzer-
nummer und Kontostand im LCD-Dis-
play des Kassenautomaten angezeigt. Der
Kassiervorgang kann beginnen. Dabei
werden die eingenommenen Beträge auf
das SISIS-SunRise Benutzerkonto ge-
bucht, wobei offene Gebühren bis zur
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Höhe des aktuellen Guthabens automa-
tisch abgebucht werden. Der Kassenauto-
mat quittiert die Einzahlung sowie sofort
erfolgte Abbuchungen. Über die Doku-
mentation der letzten 30 Transaktionen in
einer internen Log-Datei des Kassen-
automaten hinaus werden alle Einzahlun-
gen, Gebührenbelastungen und -abbuchun-
gen in den SISIS-Benutzerkonten in einem
vom Systemadministrator programmierten
Protokoll aufgezeichnet und gespeichert.

Die Abbuchungsroutine wurde so pro-
grammiert, dass Kontobelastungen, die
auf von der Bibliothek individuell defi-
nierten Einnahmegründen beruhen (z.B.
Gebühren für  Farbausdrucke, Fernleihen
oder Subito-Bestellungen), grundsätzlich
vor den systemgenerierten Kontobelas-
tungen (z.B. Mahngebühren) ausgeglichen
werden. Hintergrund dieser Lösung ist die
Tatsache, dass Fernleih-Bestellungen
grundsätzlich erst nach vollständiger Be-
zahlung bearbeitet werden. Das beschrie-
bene Priorisierungsmodell erlaubt es dem
Nutzer nun, wie vor Einführung des Kas-
senautomaten, die Dokumentlieferung in
Anspruch zu nehmen, ohne gezwungen
zu sein, vorab alle offenen Mahngebühren
zu bezahlen. Ist allerdings ein Limit von
20 Euro an offenen Gebühren erreicht,
wird das Benutzerkonto für alle Dienst-
leistungen der Bibliothek komplett ge-
sperrt.

Hinweise am Kassenautomaten sowie in
der Benutzungsordnung und im Flyer zu
den Bibliotheksgebühren informieren über
die Optionen des neuen Bezahlsystems
und stellen explizit heraus, dass Nutzer,
die ein Guthaben aufbauen, durch die
Überzahlung am Kassenautomaten ihr
Einverständnis mit der automatischen
Abbuchung fällig werdender Gebühren

erklären. Die Kenntnisnahme dieser Hin-
weise zur Nutzung des Kassenautomaten
muss von neuen Nutzern darüber hinaus
beim Ausfüllen des Online-Formulars für
die Anmeldung im Bibliothekssystem in
einer Checkbox bestätigt werden.

Verfügt ein Bibliotheksbenutzer nach
Beendigung des Nutzungsverhältnisses
über ein Restguthaben, so kann er sich die-
ses nach Prüfung des Sachverhaltes und
weiterer Veranlassung durch die Haupt-
sachbearbeitung Ausleihe entweder bar an
der Kasse des Universitätsklinikums aus-
zahlen oder durch die Buchhaltung auf
sein Girokonto überweisen lassen.

Drei Monate nach der Einführung ist die
Resonanz auf das neue Bezahlsystem all-
gemein positiv und die ersten Nutzer ge-
nießen die Vorteile einmal aufgebauter
Gebührenguthaben.

Martina Semmler-Schmetz,
Med.-Wiss. Bibliothek Mannheim,
Tel. 0621 / 383-3753
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Bibliomania: ein listenreiches Buch über Bücher
Zusammengestellt von Steven Gilbar
Zürich: Dörlemann 2005
ISBN: 978-3-908777-24-3
Signatur UB: 2007 A 932

Wer Kuriositätensammlungen wie „Schotts Sammelsurium“
schätzt, wird vermutlich auch dieses Bändchen ausleihen
wollen. Buchbegeisterte finden darin alle möglichen Infor-
mationen rund ums Thema Buch. Egal, ob Sie sich für den
nächsten Party-Smalltalk vorbereiten möchten (Vierund-
zwanzig Werke von Karl May; Fünfzehn Schriftsteller, die
Linkshänder waren) oder auf einen erfolgreichen Auftritt

bei „Wer wird Millionär“ (Fünfundzwanzig Schriftsteller, die Selbstmord begangen
haben) - in diesem Werk finden Sie hilfreiche literarische Fakten und zum Teil Über-
raschendes. Natürlich bietet „Bibliomania“ auch Einblicke ins eigene berufliche Um-
feld, so werden beispielsweise unter der Überschrift „20 Methoden eine Bibliothek zu
ordnen“ mehr oder weniger ernst zu nehmende Alternativen aufgelistet. Bequemen
LeserInnen wird gefallen, dass man „Bibliomania“ an jeder beliebigen Seite aufblät-
tern, sich treiben lassen und auch wieder aufhören kann zu stöbern.
Vielleicht bietet das Werk auch Anregung, wieder einmal das eine oder andere zitierte
Originalwerk hervorzuholen und zu lesen.

Vorschlag von: Anette Philipp, UB, Tel. 54-2574

Lesenswertes!
Buchempfehlungen von BibliothekarInnen für

BibliothekarInnen
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Schroeder, Bernd: Hau
München, Wien: Hanser 2006
ISBN: 3-446-20756-2
Signatur UB: 2006 A 8626

Hat Karl Hau seine Schwiegermutter im Jahr 1906 auf  offener
Straße in Baden-Baden erschossen oder ist er unschuldig, wie
er bis zu seinem Tod behauptet? In einem packenden Roman
rollt Bernd Schröder einen der spektakulärsten Indizienprozesse
des ausgehenden deutschen Kaiserreichs auf. Was geschah wirk-
lich an diesem Tag? Wurden Zeugenaussagen und Beweise vor-
sätzlich unterschlagen?Welchen Einfluss hatte die Stimmung

in der Gesellschaft auf  das Urteil des Karlsruher Gerichts. Und vor allem: Stempelt
ein „moralisch zweifelhafter“ Lebenswandel einen Menschen unweigerlich zum Ver-
brecher? Der Leser ist bis zuletzt hin- und hergerissen zwischen der Annahme der
absoluten Unschuld und der unzweifelhaften Schuld Karl Haus. Fazit: Unbedingt le-
senswert!

Vorschlag von: Sabine Häußermann, UB, Tel. 54-2581

Gesucht: Lesenswertes!
Kennen Sie auch ein gutes Buch? Lesen Sie vielleicht gerade einen spannenden Schmö-
ker, ein lustiges Comic oder ein interessantes Sachbuch? Dann schreiben Sie doch
eine kurze Lektüreempfehlungen für Ihre Kolleginnen und Kollegen in der kommen-
den Theke aktuell!

Interesse? Dann mailen Sie oder rufen Sie an.
Wir würden uns freuen!

Sabine Häußermann, UB, Tel. 54-2581
haeussermann@ub.uni-heidelberg.de



Pressespiegel

Pressemitteilungen der UB

Sonntags in die Bibliothek
Die Universitätsbibliothek Heidelberg ermöglicht
die Erweiterung der Öffnungs- und Servicezeiten

durch Studiengebühren

Ab 2. Mai 2007 ist die Universitätsbibliothek Heidelberg an allen sieben Tagen der
Woche durchgehend bis 22 Uhr abends geöffnet. Beide Häuser - Hauptbibliothek
Altstadt und Zweigstelle im Neuenheimer Feld - stehen somit erstmals auch am Sonntag
für ihre Besucher offen.
Stark erweitert werden außerdem die Ausleih- und Auskunftszeiten. Studierende kön-
nen Bücher und sonstige Medien an beiden Standorten nun unter der Woche von 9 bis
19 Uhr und samstags von 9 bis 13 Uhr ausleihen. Die Zweigstelle im Neuenheimer
Feld bietet damit analog zur Hauptbibliothek Altstadt erstmals den Service der
Samstagsausleihe. Parallel dazu beantwortet das Team des bibliothekarischen Infor-
mationsdienstes im Informationszentrum Altstadt während der gesamten Ausleihzeit
alle Fragen rund ums Recherchieren und Bibliographieren.
Die verlängerten Öffnungs- und Servicezeiten werden durch die neuen Studien-
gebühren ermöglicht, die zum Sommersemester 2007 in Baden-Württemberg einge-
führt wurden. Die Universitätsbibliothek leistet damit einen wesentlichen Beitrag zur
Verbesserung der Studienbedingungen an der Universität Heidelberg. Sie reagiert auf
die stetig wachsende Nutzung des Hauses, die jährlich um etwa 5% zunimmt. Allein
im vergangenen Jahr 2006 haben rund 38.200 aktive Benutzer über 1,52 Millionen
Medien ausgeliehen.
Darüber hinaus baut die Universitätsbibliothek Heidelberg ihr elektronisches Ange-
bot kontinuierlich aus. Sie bietet derzeit über 24.000 elektronische Zeitschriften online
im Volltext und rund 1.400 Datenbanken im universitären Netz. Auf  diese Informa-
tionen haben alle Studierenden und Dozenten der Universität sogar von zuhause aus
und rund um die Uhr bequemen Zugriff.

Erweiterte Öffnungs- und Servicezeiten in der Universitätsbibliothek:

Lesesäle, Informationszentren, MultiMediaZentrum
Mo-Fr 8:30-22:00 Uhr
Sa-So 9:00-22:00 Uhr
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Ausleihe
Mo-Fr 9:00-19:00 Uhr
Sa     9:00-13:00 Uhr

Fachberatung (Informationszentrum Altstadt)
Mo-Fr 8:30-19:00 Uhr
Sa     9:00-13:00 Uhr

Die Öffnungs- und Ausleihzeiten gelten einheitlich für die Hauptbibliothek Altstadt
und die Zweigstelle im Neuenheimer Feld.

Pressespiegel
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